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Kaiserstuhl

Zum Talerverkauf des Natur- und Heimatschutzes

3)er Dttjein reicht einer gangen SieiEje bon 9tlt=

ftabtbilbern feinen ©Riegel bar, Inorin fief) train
ließe Stnniut geigt, ©teilt mit feinem ipofienflin»
gen, @d)afft)aufen mit bent SWunot, ©gligau unb
lueiter unten bag aargauifdfe Eaiferftu'bl. ©a=

genßaft Hingt fdfon beffen Staute. Segenben um»
raufen be§ „Eeiftr'g ftuel". Stuf ber ©udfe nad)
UrBilbern git ©ottfrieb Kellers Stobe'Uenftätten

miftert ber Siteraturfiiftorifer l)ier ein ©eîblot)»

Ier=23üd)teim 3)ag SBädfternfjorn ber aug „ipab»
laub" Beïannten Sdflnargmafferftelg mag über

bag putgige ©Jpiet ber ©teil» unb ©reppeugiebel
beg ©tübtdfeng ing gerutjfame Safein peritBer»

gerufen, Ejier merben bie brei ©eredften Samm=

ntadfer ifjr Stänglein ober geïïeifen niebergelegt
paben. Unfeiner ift aitg ©teilen beg „©rünen
.Speinricfj" aud) bie Eaifer»
ftulgler ©ifßouette toieber er»

fennbar.

3u Ineffeit Sequemlidffeit
biefer leicpt paffierßare
Stpeinübergang berart ge=

bient paBeit mag, baff er fei»

nen fürftlidfen tarnen er»

ßieli Sang Bebor ber 2}rüf=
fenßeilige, ber ergraute See»

pomuf, über Srüdenjod) unb
Reifen auf ben fid) tief ein»

freffenben ©trönt nieber»

fdgaute, foil bag Solium Cae-

sari Be'fannt gepiefen fein. Um
942 ift ein 9littergefcf)Iecf)t

mit bem Stamen ;,bon 5taifer=

ftußl" Befannt. ©roff ift bie

Örikfeufiebelung inbeffen nie

getoorben, meber unter bie»

fem Ba(b berBtüpten geubal»
gefdftecßt, nod) unter ben

fpätern ©igentümern, ben

greiperren bon Stegengberg

unb bem SBifdjof bon Eon»,

ftang. Stur gloei ©äffen unb

ein Strcifgdfen umfcßlieffen bie SBeprmaitern.
SCBer auf ©cfjritt unb Stritt ßält eg bem

Stefucßer ©igenartigeê bor Singen: einen rnädj»

tigen Stömerturni bon bier SSÏeter SStauer»

bide unb 35 SJteter tpöße, gegenüber ein ftatt»
licßeg .vkrrenßaug, eine fepcngnnirbige fpät»

gotifd)e Eirdjc mit gronturm, Sa'framents»

Iiaugdjen unb einem fpäiromantifdj profilierten
Sßeftporta.1, mit einem ©piegelgemölbe famt
S&denfreg'fen aug ber iöaroifgeif, gefdptifetem

©porgeftüßl unb einem borBilblicß Bé|aueneit
©auffteiu. S3efonberg gu mürbigeit ift bie ebel

gefepnitgte ,Stange!., ein SBerf beg in Eaiferftupl
niebergclaffenen Stiroler SSteifterg grartg Bub»

loig SBinb (um 1760), beffen SOteiffel aud) ben

Kaiserstuhl, Westseite mit dem schwer gefährdeten Christmannturm

KaisSi'stiàl

'I'a1eivei'I<an5 des I^Ztui- und Ideiinaìsâm?.es

Der Rhein reicht einer ganzen Reihe von Alt-
stadtbildern seinen Spiegel dar, warin sich trau-
liche Anmut zeigt. Stein mit seinem Hohenklin-
gen, Schaffhausen mit dem Munot, Eglisau und
»netter unten das aargauische Kaiserstuhl. Sa-
genhaft klingt schon dessen» Name. Legenden um-
ranken des „Keisir's stuel". Auf der Suche nach

Urbildern zu Gottfried Kellers Navellenstätten
wittert der Literaturhistoriker hier ein Seldwh-
ler-Büchlcin. Das Wächternhorn der aus „Had-
laub" bekannten Schwarzwasserstelz mag über

das Putzige Spiel der Steil- und Treppengiebel
des Städtchens ins geruhsame Dasein herüber-

gerufen, hier werden die drei Gerechten Kamm-
machcr ihr Ränzlein oder Felleisen niedergelegt

haben. Unschwer ist aus Stellen des „Grünen
Heilwich" auch die Kaiser-
stuhler Silhouette wieder er-
kennbar.

Zu wessen Bequemlichkeit
dieser leicht passierbare

Rhein übergan g derart ge-

dient haben mag, daß er sei-

neu fürstlichen Namen er-

hielt? Lang bevor der Brük-
keilheilige, der ergraute Nc-
pomuk, über Brückenjoch und
Felseil auf den sich tief ein-
fressenden Ström nieder-

schaute, soll das Soliuin (Te-

ssrl bekannt gewesen sein. Um
942 ist ein Rittergeschlecht
mit dem Namen ,',von Kaiser-
stuhl" bekannt. Groß ist die

Brückensiedelung indessen nie

geworden, weder unter die-

sein bald verblühten Feudal-
geschlecht, noch unter den

spätern Eigentümern, den

Freiherren von Regensberg
und dem Bischof von Kon-
stanz. Nur zwei Gassen und

ein Sträßchen umschließeil die Wehrmauern.
Aber auf Schritt und Tritt hält es dem

Besucher Eigenartiges vor Augen: einen mäch-

tigen Römerturm van vier Meter Mauer-
dicke und 35 Meter Höhe, gegenüber ein statt-
liches Herrenhaus, eine sehenswürdige spät-

gotische Kirche mit Fronturm, Sakraments-
Häuschen und einem spätromantisch profilierten
Westportal, mit einem Spiegelgewölbe samt

Deckenfresken aus der Barockzeit, geschnitztem

Chorgestühl und einem vorbildlich behauenen

Taufstein. Besonders zu würdigen ist die edel

geschnitzte Kanzel, ein Werk des in Kaiserstuhl
niedergelasseneil Tiroler Meisters Franz Lud-
wig Wind (um 1760), dessen Meißel auch den

Xaisei'smkl, Westseite mit dein server Aâìirdeten (Idiiisìmunntuini



ber äßafferftratfl unb ptau»
bert bon einer Qeit erBauti»

djer 3tuf)e, ber tpof be§ 3Ketr=

frîjainjaitfeê nmtjegt bid) mit
feiner Stille. ©ctfliefftict) Ijätift
bu bor bent Behäbigen ©Ifrift»
rnannturm, einer ber fieBen

einfügen ßaiferftuCffer ©tabt»
melfren, benfffuf; an. SBie fein
eigenartig gotifcîieê 9utcf)Bar=

Ijaug ftetjt er al§ 3^uge einer
affer ©djematifierung eni»

rüdften 23ergangenï)eit unter
ber 06B)ut ber aargauifdfen
©e'fiimt be§ tpeintatfdjutgeg.
(Sine folctje Betreuung ift not»

tnenbig, toenn bic gefäBjrbeten
(öauteit nidft üBer ^urgent
gerfaffen foffen, ©ar t)iIf»Bc=

bürftig ficht ttitë ber Eurin

NEBT- mit feiner argen "ffreiche an.

KL ~ ^ ^mt bic ©cf)oggitatcr=2Iï=
tion be§ fftatur» unb tpeintat»

Kaiserstuhl — Christmanntürm und gotisches Nachbarhaus; beide nunmehr fcf)Utge§ Cttcf) IjtefÜX tffîittel ill
betreut von der Aargauer Sektion des Schweizer Heimatschutzes tpailb giBt, bebUtag Cr gC=

rettet gu beerben. ®ann beer»

fdjönert 3?epontu! auf ber fifyeittBrütfe fffntf. ®a ben fietj mit beu ^aiferftutflern unb fffreit 3üac£)»

miff eine bnirbige ©e'forationgptaftif, bort ein Barn alt jene mitfreuen, bie an fotdjen tjiftori»
©cfimiebeifengitter, bann toieber baê gute fgnte» fcf)en unb trautiäfen (Stätten etmaë bon ben

rieur ber „Sinbe" auê bent ©pätBarocf Beacfjtei Quellen be§ ©eifteë erfüllen, ber unferem 2SoIff

unb geadftet beerben. §Iu§ fetjönent Srunnen ftiefft bie SBurgeln geftärft ïjat. k.

Palmsonntag, der Beginn der Karwoche

©iefer ïirdflictfe f^efttag grünbet fief) auf ben

in ben bier ©battgelien ber S3iBeI Begeugten ©in»

gug ©fjrifti in ^erufalem. Sei biefent Stntafg gog
eine grofje ÜDteitge SSotfeê bem ©rlöfer entgegen,

metdfe itjre Kleiber auf ben 33eg Breitete unb

grüne Qlteeige, toeldfe fie bon ben Säumen Bract),

auf ben SSeg ftreute.
Siefer teilte ©onntag bor bem Seiben fgefu

rourbe bont patmentragenben 2Sotf in ißatäftina,
baê mit bent SSifcfjof in ber SJÜitte auf ben Oet»

Berg gieïjit, gefeiert unb geftattetc fidj naff) lau»

gem SBeg unb Sßanbet in ber alten £irct)c gu ber

geier au§, bie fidf tounberBar mit beut bolïë»

mäfgigen SSebxtrfttiê naff) einem Sefte in biefer

Qeit be§ Stirerenjatjreê bereittte. — ®er galtet»
fonntag erhält int ïirffjliffjeit unb bolïêtûmitdfen
©efirauef) feine Befonbere ^ebeutung buret) bie

tßatmenbeeitje ber ïatïjolifc^en Stirere, bie in
©allien fdfon feit bent 9. Safjrtjunbert naef)»

meiêBar ift. Sei ber Stüffletfr in bie ®irff)e fin»
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der Wasserstrahl und plau-
dert von einer Zeit erbauli-
cher Ruhe, der Hos des Mar-
schallhauses umhegt dich mit
seiner Stille. Schließlich hältst
du vor dem behäbigen Christ-
manuturm, einer der sieben

einstigen Kaiserstuhler Stadt-
wehren, den Fuß au. Wie sein

eigenartig gotisches Nachbar-
Haus steht er als Zeuge einer
aller Schematisierung ent-
rückten Vergangenheit unter
der Obhut der aargauischen
Sektion des Heimatschutzes.
Eine solche Betreuung ist not-
wendig, wenn die gefährdeten
Bauten nicht über Kurzem
zerfallen sollen. Gar hilfsbe-
dürftig netzt m,5 der Snrin
mit seiner argen Bresche an.
Wenn die Schoggitaler-Ak-
tion des Natur- und Heimat-

KsiserstuIN — Llii'istmanntui'm unci Zotiscties veiäe nuninetlr schutzes auch hiesür Mittel in
ksli-sm von 6er ^sr^suer Lektion 6es LekrveiWr IteimntsckutMS Hand gibt, VerNMg er ge-

rettet zu werden. Dann wer-
schönen Nepomuk aus der Rheinbrücke schuf. Da den sich mit den Kaiserstuhlern und ihren Nach-

will eine würdige Dekorationsplastik, dort ein barn all jene mitfreuen, die an solchen histori-
Schmiedeisengitter, dann wieder das gute Inte- scheu und traulichen Stätten etwas von den

rieur der „Linde" aus dem Spätbarock beachtet Quellen des Geistes erfühlen, der unserem Volk
und geachtet werden. Aus schönem Brunnen fließt die Wurzeln gestärkt hat. b.

Dieser kirchliche Festtag gründet sich auf den

in den vier Evangelien der Bibel bezeugten Ein-
zug Christi in Jerusalem. Bei diesem Anlaß zog
eine große Menge Volkes dem Erlöser entgegen,

welche ihre Kleider auf den Weg breitete und

grüne Zweige, welche sie von den Bäumen brach,

auf den Weg streute.

Dieser letzte Sonntag vor dem Leiden Jesu
wurde vom palmentragenden Volk in Palästina,
das mit dem Bischof in der Mitte aus den Oel-

berg zieht, gefeiert und gestaltete sich nach lau-

gem Weg und Wandel in der alten Kirche zu der

Feier aus, die sich wunderbar mit dem Volks-

mäßigen Bedürfnis nach einem Feste in dieser

Zeit des Kirchenjahres vereinte. — Der Palm-
sonntag erhält im kirchlichen und volkstümlichen
Gebrauch seine besondere Bedeutung durch die

Palmenweihe der katholischen Kirche, die in
Gallien schon seit dem 9. Jahrhundert nach-

weisbar ist. Bei der Rückkehr in die Kirche sin-

268


	Kaiserstuhl : zum Talerverkauf des Natur- und Heimatschutzes

